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Kernergebnisse1

—	 Die Einstellungen der Österreicher/innen 

zu den Themen Asyl, Integration und Zuwan-

derung sind stabil.

—	 Bei Themen, über die sich die Befragten 

in Österreich Sorgen machen, stehen Klima

erwärmung und Umweltfragen an erster 

Stelle. Im Bereich Integration bereiten die 

Verbreitung eines radikalen Islams sowie die 

Integration von Flüchtlingen in Schulen und 

Arbeitswelt Sorgen.

—	 Das Zusammenleben mit Zuwander/

innen wird weiterhin von etwas mehr als 

der Hälfte der Österreicher/innen negativ 

bewertet. Kritischer betrachtet wird das 

Zusammenleben mit Flüchtlingen und Mus-

lim/innen. Die Integration unterschiedlicher 

Gruppen von Staatsangehörigen unter-

liegt keinen signifikanten Veränderungen: 

Ungar/innen und Kroat/innen gelten als gut, 

Afghan/innen als am schlechtesten integriert.

—	 Das persönliche Sicherheitsgefühl an 

öffentlichen Plätzen hat sich für etwas mehr 

als die Hälfte der Befragten verschlechtert.

—	 Laut den Befragten sollte im öffen

tlichen Leben nicht mehr Rücksicht auf ein-

zelne Religionsgemeinschaften genommen 

werden, am ehesten auf religiöse Feiertage.

—	 Das Kopftuch wird in nahezu jedem 

öffentlichen Kontext abgelehnt.

—	 Beim Themenbereich Schule und Integ-

ration ist die Kontrolle des islamischen Reli-

gionsunterrichtes bzw. von Religionslehrer/

innen durch den Staat einer klaren Mehrheit 

ein Anliegen.

—	 Die befragten Österreicher/innen for-

dern nach wie vor Integrationsmaßnahmen, 

insbesondere zum Erlernen der deutschen 

Sprache – auch unter Strafandrohungen.
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Kernergebnisse

—	 Zudem soll das verpflichtende Angebot 

an Deutsch- und Wertekursen ausgebaut 

werden. 

—	 Bei der Arbeitserlaubnis für Migrant/

innen in Mangelberufen zeigen sich die 

Österreicher/innen liberal.

—	 Ein erleichterter Zugang zu Gemeinde-

wohnungen oder das Wahlrecht in Österreich 

werden als mögliche integrative Maßnahmen 

abgelehnt.
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

2

Ziel des Integrationsbarometers ist es, Ein-

stellungen und Stimmungsströmungen im 

Zusammenhang mit dem Thema Integration 

regelmäßig zu erheben. In der achten Um

fragewelle wurden 1.000 Österreicher/innen 

(österr. Staatsbürger/innen) ab 16 Jahren 

repräsentativ befragt. Die Umfrage wurde 

teils in Form einer telefonischen Befragung 

und teils in Form einer Online-Befragung 

durchgeführt. Dieser Methodenmix hat sich 

als sehr gute Variante bewährt, um einerseits 

die Gruppe der jungen Menschen (online) als 

auch die höheren Altersschichten (telefo-

nisch) gut zu erreichen. Die Feldarbeit fand 

zwischen 15. Juli und 8. August 2019 statt. 
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Ergebnisse im Detail3

Sorgen im Alltag und persönliches  
Sicherheitsgefühl

Sorge über Themen in Österreich
Seit geraumer Zeit bestimmt der Klima

wandel die öffentliche Agenda. Insbesondere 

Frauen, besser Gebildete und Menschen, die 

sich sicher fühlen und eine höhere Affinität 

für Religionsgemeinschaften haben, beschäf-

tigen sich mit diesem Thema. 
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Weitere Themen, über die sich die Befragten 

in Österreich Sorgen machen, sind die Siche-

rung ausreichender Pensionen und Engpässe 

in Gesundheitsversorgung und Pflege. Im 

Bereich Integration bereiten die Verbreitung 

eines radikalen Islams sowie die Integration 

von Flüchtlingen in Schulen und Arbeitswelt 

Sorgen.

Persönliches Sicherheitsgefühl
In Summe haben 53% der Österreicher/innen 

ein sich verschlechterndes Sicherheitsgefühl, 

44% verneinen diese Aussage.

ABB. 1: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

Klimaerwärmung und  
Umweltfragen

Verbreitung eines  
radikalen Islam

Sicherung ausreichender  
Pensionen

Engpässe in Gesundheits- 
versorgung und Pflege

Integration Flüchtlinge  
in Schulen und Arbeitswelt

Entwertung der Spareinlagen 
durch Inflation und  

niedrigere Zinsen

hohe Steuerbelastung

hohe Staatsverschuldung

●  sehr oft      ●  öfters       ●  manchmal       ●  keine Sorgen       ●  weiß nicht/k.A.      Angaben in %
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Bewertung des Zusammenlebens 

Zusammenleben zwischen  

Österreicher/innen und Zuwander/innen

Das Zusammenleben von Österreicher/innen 

und Zuwanderer/innen wird im Vergleich zur 

Befragung im Dezember 2018 etwas nega-

tiver bewertet. In der Bewertung differen-

zieren zwei Personengruppen besonders: 

Menschen, deren Sicherbedürfnis ausgepräg-

ter ist, erleben das Zusammenleben deutlich 

kritischer, während Menschen mit höherer 

Affinität für Religionsgemeinschaften eine 

positivere Einstellung zum Zusammenleben 

verschiedener Kulturen haben.
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ABB. 3: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN  
UND ZUWANDER/INNEN – ZEITVERLAUF

Angaben in %

ABB. 2: ENTWICKLUNG DES PERSÖNLICHEN SICHERHEITSGEFÜHLS AN ÖFFENTLICHEN PLÄTZEN

weiß nicht/ 
keine Angabe

gar nicht  
verschlechtert
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sehr  
verschlechtert
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Zusammenleben zwischen Muslim/innen 
und Nicht-Muslim/innen
Deutlich kritischer wird das Zusammenleben 

zwischen Muslim/innen und Nicht-Mus-

lim/innen gesehen. Die Datenlage ist aber 

weiterhin stabil.

Zusammenleben zwischen  
Österreicher/innen und Flüchtlingen
Das Zusammenleben von Österreicher/

innen und Flüchtlingen wird ebenso kritisch 

betrachtet wie zwischen Muslim/innen und 

Nicht-Muslim/innen. Im Verlauf seit dem 

März 2017 ist eine tendenzielle Verschlech-

terung feststellbar. Auffallend dabei ist, dass 

unter Menschen mit geringerer Bildung und 

im großstädtischen Bereich die Kritik signifi-

kant ausgeprägt ist.
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3Ergebnisse im Detail

Integration und Bewertung von 
Vorschlägen zum Thema

Integration diverser  
Bevölkerungsgruppen
Ähnlich stabile Verhältnisse ergibt die Bewer-

tung der Integration einzelner Ländergrup-

pen. Es gibt keine signifikanten Unterschiede 

zur Befragung im August 2017. Insbesondere 

Ungar/innen, Kroat/innen, Pol/innen und 

Bosnier/innen gelten als gut integriert. Auch 

Serb/innen verfügen über eine positive 

Bewertung, wenngleich nur mehr mit einem 

geringeren Saldo (49:38). 

ABB. 5: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS  
ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN – ZEITVERLAUF
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ABB. 6: BEWERTUNG DER INTEGRATION VON DIVERSEN BEVÖLKERUNGSGRUPPEN 

Deutsche

Ungar/innen

Kroat/innen

Pol/innen

Bosnier/innen

Serb/innen

Rumän/innen

Türk/innen 

Kosovar/innen

Syrer/innen

Iraker/innen

Tschetschen/innen

Somalier/innen

Afghan/innen

●  sehr gut      ●  eher gut       ●  weniger gut      ●  gar nicht gut       ●  weiß nicht/k.A.      Angaben in %

6243751

10494928

114104926

136174816

128214613

131226409

141529348

72236296

191531305

163429174

202933144

174228103

293126122

16433182
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3Ergebnisse im Detail

Rumän/innen, Türk/innen und Kosovar/innen 

werden skeptisch beurteilt. Sehr kritisch 

werden Syrer/innen, Tschetschen/innen, 

Somalier/innen und Afghan/innen gesehen. 

Die letztgenannten Gruppen erfahren in 

nahezu allen befragten Subgruppen eine sehr 

kritische Beurteilung.

Rücksichtnahme auf 
Religionsgemeinschaften
Die Österreicher/innen sind sehr skeptisch, 

was eine stärkere Rücksichtnahme auf 

Religionsgemeinschaften betrifft. Sieben  

von zehn Befragte lehnen dies ab. 

ABB. 7: SOLL STÄRKER AUF FORDERUNGEN UND BEDÜRFNISSE VON  
RELIGIONSGEMEINSCHAFTEN RÜCKSICHT GENOMMEN WERDEN?

weiß nicht/ 
keine Angabe

nein,  
überhaupt nichteher neineher jaja, unbedingt

6

15

33

38

8

Angaben in %

Während eine klare Mehrheit von 73% 

von jenen, die sich ganz generell für mehr 

Rücksichtnahme auf Religionen im Alltag 

aussprechen, für die Rücksichtnahme auf 

religiöse Feiertage zu gewinnen ist, sind die 

Befragten bei Gebetszeiten während der 

Arbeitszeit deutlich zurückhaltender.
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ABB. 8: IN WELCHEN BEREICHEN SOLL RÜCKSICHT GENOMMEN WERDEN?
(BASIS: BEFRAGTE, DIE FÜR MEHR RÜCKSICHTNAHME SIND)

auf religiöse Feiertage

auf religiöse Speiseangebote wie halal/
koscher in Schulen und Kindergärten

auf Gebetszeiten während der Arbeitszeit

Unter jenen, die sich mehr Rücksichtnahe 

in den einzelnen Bereichen wünschen, sind 

signifikant mehr Muslim/innen sowie Per-

sonen, die das Zusammenleben zwischen 

Muslim/innen und Nicht-Muslim/innen positiv 

bewerten.

Zustimmung zu Vorschlägen 
zum Thema Integration
Die befragten Österreicher/innen fordern 

nach wie vor Integrationsmaßnahmen.  

Das Kopftuch wird in nahezu jedem öffent-

lichen Kontext abgelehnt. Die Kontrolle des 

islamischen Religionsunterrichtes bzw.  

von Religionslehrer/innen ist einer klaren 

Mehrheit ein Anliegen.

●  sehr Rücksicht nehmen     ●  eher Rücksicht nehmen      ●  weniger Rücksicht nehmen     

●  gar nicht Rücksicht nehmen     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %

28174429

415173727

425202922
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3Ergebnisse im Detail

Die aktive Einbindung von Eltern in die schu-

lische Ausbildung ihrer Kinder – möglicher-

weise unter Anwendung von Sanktionsmög-

lichkeiten – findet große Unterstützung quer 

durch alle Bevölkerungsschichten.

ABB. 9: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN ZUM THEMA INTEGRATION 

Inhalt des islamischen Religionsunter-
richts an Schulen sollte vom öster

reichischen Staat überprüft werden

Kindergartenpersonal sollte  
kein Kopftuch tragen

Lehrerinnen sollten kein Kopftuch tragen

Eltern sollten aktiv in Bildung ihrer 
Kinder eingebunden werden; im Fall der 

Fälle auch Sanktionsmöglichkeiten

Kopftuch sollte bei Kindern in Mittel-
schule/AHS-Unterstufe nicht erlaubt sein 

Islamische Religionslehrer/innen an  
Schulen sollten durch österreichischen 

Staat ausgebildet und kontrolliert werden

Kopftuch sollte im öffentlichen  
Dienst nicht erlaubt sein

5472460

514111258

515111257

5382856

614111455

6582754

517131352

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %
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●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %

Zustimmung zu Aussagen 
zum Thema Integration
Sieben von zehn Befragte sprechen sich 

dafür aus, dass es für Einbürgerungen eine 

Obergrenze geben sollte. Beim Thema 

Zugang für qualifizierte Migrant/innen in 

Mangelberufen sind die Trennlinien klar: Hier 

jene, die Nachteile bei Zuwanderung und 

Migration sehen, dort jene, die mehrheit-

liche Chancen orten. Grundsätzlich ist die 

Bevölkerung aber bei diesem Thema positiv 

gestimmt und daher dafür gewinnbar.

ABB. 10: ZUSTIMMUNG ZU AUSSAGEN ZUM THEMA INTEGRATION

Für Einbürgerungen von ausländischen 
Staatsangehörigen sollte es eine  

Obergrenze geben

Für in Mangelberufen qualifizierte Migrant/
innen sollte es leichter sein, nach  

Österreich zu kommen

Die soziale Durchmischung von Einheimi-
schen und Migrant/innen in Gemeinde-

wohnungen ist wichtig

611142643

616213324

721193023
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3Ergebnisse im Detail

Zustimmung zu Vorschlägen zur  
Verbesserung der Integration
Je neun von zehn Befragte stimmen zu, dass 

verpflichtende Deutschkenntnisse in unter-

schiedlichen Bereichen eingefordert werden 

sollen (z.B.  für Imame, weibliche Flüchtlinge 

mit Kinderbetreuungspflichten oder Kinder 

mit starken Sprachschwierigkeiten). Ein 

erleichterter Zugang zu Gemeindewohnun-

gen oder Wahlrecht in Österreich wird als 

mögliche integrative Maßnahme abgelehnt.

ABB. 11: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN ZUM THEMA INTEGRATION 

verpflichtende Deutschkenntnisse  
für Imame in Österreich

auch weibliche Flüchtlinge mit Kinder
betreuungspflichten sollten  

verpflichtend Deutsch lernen; im Fall  
der Fälle auch Sanktionsmöglichkeiten

verpflichtende Deutschförderung in  
den Sommerferien für Kinder mit  

starken Sprachschwierigkeiten

Deutschpflicht und verpflichtender Be-
such  von Integrationskursen als Voraus

setzung für Gemeindewohnungen

verpflichtende Werte- und  
Orientierungskurse für Flüchtlinge  

sollten ausgebaut werden

Zugang für Flüchtlinge und  
Migrant/innen zu Gemeindewohnungen 

sollte erleichtert werden

ausländische Staatsangehörige sollten 
leichter als bisher das Wahlrecht  

in Österreich erhalten

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %

5231476

3351970

3342268

4571866

5582755

103027249

84525157



Eine Mehrheit der Bevölkerung stimmt im 

Gegenzug dem Ausbau verpflichtender 

Werte- und Orientierungskurse zu. Hinter die-

ser Forderung finden sich wieder große Teile 

der Bevölkerung bzw. die unterschiedlichsten 

Subgruppen.



Das Integrationsbarometer ist eine Befra-

gung, die vom Österreichischen Integrati-

onsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit Peter 

Hajek Public Opinion Strategies erstellt wird. 

Erstmals im November 2015 durchgeführt, 

werden seitdem regelmäßig 1.000 österrei-

chische Staatsbürger/innen durch Telefon-

interviews sowie eine Onlinebefragung zum 

Zusammenleben von Menschen mit und ohne 

Migrationshintergrund befragt.

Ziel des ÖIF-Integrationsbarometers ist es, 

regelmäßig Einstellungen und Stimmungs-

strömungen zum Thema Integration zu 

erheben und damit Zahlen und Fakten für die 

Integrationsarbeit zu liefern.

Alle bisherigen Ausgaben des Integrations-

barometers finden Sie auf der Homepage 

des Österreichischen Integrationsfonds unter 

www.integrationsfonds.at.
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